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festzustellen hatten, bei jedem Lustrum (dem 5jährigen Sühn-
fefte) die Bürgerlisten aufstellten, auch die Senatoren und
Ritter bezeichneten und eine Oberaufsicht über die Sitten
führten; Praetoren, die das Richteramt in der Stadt
wie im Landbezirke zu üben hatten; Quästoren, d. H.
Stadtkämmerer und Kriegszahlmeister, die die Kassen zu ver¬
walten hatten. Auch die Dictatur ward 356 zum ersten male
einem Plebejer übertragen. — Auch nach außen hin begann
nun die Macht des römischen Volkes wieder zu steigen. Rom
stand nun wieder an der Spitze des Latinerbundes, die
kleinen Nachbarvölker, wie die Aequer und Volsker, die
einst der jungen Republik so viel zu schaffen gemacht, waren
unterworfen, und im Norden sank die Macht der Etrusker
durch innere Uneinigkeit und Entartung und durch die damals
beginnende Eroberung der über die Alpen nach Italien
dringenden Gallier. Diese Etrusker, welche einst ganz
Mitteütalieu und das Meer an seiner Westküste, das von
ihnen den Namen empfangen, beherrscht hatten, wurden auf
der See durch die Karthager, von Norden her durch die
Gallier, von Süden her durch die Römer mehr und mehr geschwächt.
Dies geschah besonders, als die Römer unter dem patricischen
Feldherrn Furius Camillus die alte Feindesstadt Beji
nach zehnjähriger Belagerung, 406—396, eroberten, während
welcher die römischen Heere zum ersten male einen Winter
über im Felde blieben und auch Sold erhielten. Der Stolz
jedoch des Dictators zeigte sich bei dessen Triumphe, als er
mit vier weißen Rossen, die seinen Wagen zogen (eine Ehre,
die nur dem Bilde des Sonnengottes zustand), zum Capitol
emporfuhr. Die Tribunen ruhten nicht eher, als bis sie den
Sieger, dem sie auch eine unredliche Vertheiluug der Beute
Schuld gaben, vor Gericht gefordert hatten. Wie einst
Coriolan, ging nun auch Camillus in die Verbannung: aber
er hob seine Hände flehend zu deu Göttern und bat sie,
wenn er unschuldig dies Unrecht frage, bald auch den undank¬
baren Staat nach ihm zurückverlangen zu lassen.


